
Besprechungen

populum) Es ist besonders erfreulich, mıit dem ert. feststellen können,
daß Impulse und äßigung 1n eicher Weise iın der Encyclica ediator De1
vertireten sSind, daß die olinung berechtigt iSt, daß die großen nliegen
des Verfassers uch verwirklicht werden. Grillmeier

Schmaus, Von den etzten Dıingen. QU (136 Munster 1945, NnSs-
berg. 14.50, geb 13.—)
Der Besprechun dieses Werkes selien 91 seiner besonderen Zeitbedeutung

willen eın Daar Bemerkungen vorausgeschickt. Schon die Gewitterstimmun
der UuUlLUrkrıise oraben des ersien We  rieges, dann VOTLT em die nıcht
abbrechende tiefaufwühlender Zeitereignisse DIS über den zweiıiten Welt-
TrIeE hinaus en iıne eschatologische Daseinsstiimmung verbreitet, die sıch
in mannı.  faltıgen Erscheinungsformen menr der minder ifen der VeI -

auSdTu: Auch ıne heologie, die über dem ungebärdigen An-
SLUrm existenzbedrängten Fragens die Ruhe der Besinnung aut Wesen un:!
ahrhneı der Heilslehre bewahrt, wird sıch dem wiedererwachten S1inn und
Ör für die endzeitli  en Fragen verpflichtet fühlen und das Endkapitel der
Theologie fUür NSeTe Zeıit LE  ( aufzubereiten suchen. icht als ob auch ın der
iratholis  en Theologie, Ww1e das ar VO.  5 der evangeliıschen Theologie
geinerzeit gemeıint hat, die Eschatologie seit der abendländischen Aufklärung

einem „harmlosen Kapitelchen fernzeitlicher 1n nde der ogmatık"“
abgesunken ware. Die „NOViSssSima hominis ei mundı“ hängen ja ufs engste

mMi1t den „Primordia mundi“ des Schöpfungstraktates un!: der -TuUund-
legung der übernatürlichen e1ils- un Erlösungsordnung. Der Iraktat „De
fÄine ultımo“ hat ber 1ın der Summa theologica VO.  @; jeher das Gewicht eines
Spitzentraktates, der mıit seiner Erorterung über fnis-causa VO vornherein
das gleiche Gegengewicht dem eschatologischen Traktat „finis-eifectus“ sichert.

Wie 1mM Traktat „De praedestinatione“, fallien auch 1 Traktat „De DEC-
ato oriıginali“ chon die endzeitli  en Fragen mit voller Wucht e1in und en
mit ste1igendem Gewicht durch die Christologie un! Soteriologie, durch die
Ekklesiologie und die TEe VO  ® der Heilsgnade, ın der Theologie der
akramente einem ganz ausgesprochenen eschatologischen Aspekt heraus-
gearbeitet werden. Beli Thomas un! Dbleibt der richtungweisende
euchtturm in der katholischen Theologie Dbraucht INa  - die Dogmatik nicht
erst „von hintenherein lesen‘“, die eschatologische Ausrichtung jener
Taktate erkennen und spuren, die mit dem Ausgang der Schöpfung
und dem erichtsernst der eimkenr der Welt iun en lturgle der
Kiırche, erkündigung der Heilslehre un! Glaubenswissenschaf: en darın
ganz einig.

Wenn eutfe auf seiten der Protestantiischen Theologie die eschatologischen
Fragen VO  - inrer Randstellung eines verna:  lässigten Anhangs 1n Zentfirum
des theologischen Denkens ZUFrül  ehol erscheinen, darf INa  @} sıiıch doch w1ıe-
der nıcht darüber hinwegtäuschen, daß das vielfach mit einem verhängnisvollen
Irrtum verknüpft 1ST, den der Existenzialismus iın weite theologis Kreise
ragen hat die Annahme namlich, die „Eschata mundı ei hominis“ dürften
Nur „a-historisch“ verstanden werden, WeNn S1e „theologisch“gı WeI -
den. Die geschl!  iche Fassung der biblischen Heilslehre wird viıelfach pla-
tonisiert 1n eın eitlos ultıges erhaältnis VO.  - reinem Urstand und Sünden-
fall als Anfang, dann ebenso eitlos gültig den Rıng ı1eben 1n einem
Knde er inge, immMmer noch un immer eich ott es em ist,jenseits der hier w1e dort immer gleichen „kritischen Todeslinie“, auch wWenNnn
INan sıiıch bei solcher Aufhebung des Entscheidungscharakters der geschicht-lichen Weltlinie einer ausdrücklichen Te der ‚Apokatastasis pantfon“ viel-
leicht enthält

Gewiß sS1e auch die kirchliche Glaubensüberlieferung in Christus ein
Eschaton gesetzt, das die geschl:  iche elatLvıta in sich aufhebt. ber S1e
rechnet mM1 der geoffenbarten arusie des wiederkommenden T1ISTIUS ımm
Ende der Zeiten, auf die der heilsgeschi  tliche Sinn der eltzel in verbor-
gener Logik hingeordnet ist, hne den TNsSs der menschlichen Entscheidung
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1mM Gestaltwandel un enschheitsweg der es aufzuheben Jedenfalls
ist iın UuUNnseTren der en günstig ereıte TUr ine o  ma die den
Menschen VO  3 eute ın seliner existenziellen eıilsno anzusprechen und ihm
das TOL der wesentlı  en Heilswahrheit wesenhafit darzubieten weiß. Beides
erfüllt der vormals Münsteraner, eutfe wieder Münchener Dogmatiker

Schmaus mi1t seinem jüngsten Werk „Von den etzten Dingen“. Bedenkt
INAaN, daß TSLT 1MT 19492 1 eizten e1l seiner mehrbändigen Ogma{il.
seine Eschatologie vorgelegt a  @; erkennt I1  } der erneuten Bearbeitung
des gleichen Stoffes ın einem Sonderband das nachhaltige un! nachdrängende
Interesse des erl

Alle Vorzüge, CQie VO  - der o0gmatı des ert. gerühmt wurden, erfreuen
auch diesem Werk Verbindung VO.  - un en; ausgiebige Verwer-
tung der Hl Schrifft, der Väterlehre, der lturgle; Heraushebun des allgemeıin
verständli:  en ehrgutes der heologen Aaus dem Arsenal der en Schul-
theologiıie; die ezugnahme auf gegenwärtige iromungen auch der ichtkatho-
lischen Theologie, Philosophie un! Literatur; die Herausarbeitun: der dog-
1NenNn- und lehrges  ıchtlıchen Entwicklung, SOWweilt das ın den Tenzen eines
solchen Lehrbuches WE die eionun des Lebensnahen, ynamıischen, X 10-
ogischen, Existenziellen

Rein auberl]l gesehen übertrifft die gegenwärtige Fassung mM1 ihren und
700 die Napp 100 jener äalteren YFassung ganz bedeutend, WenNnn S1e AaU!
1ın der außeren Darbietung beträchtlich ZUFÜ!  e1bt, ja eın betrübendes eug-
nis davon ablegt. WIi1e weıt WIr eitdem zurückgeworfen worden s’nd Ich glaube
ber nicht, aGalß C1ie Not der eit wirklich alle angel der äauGeren Darbiefiung
verschulde hat 1e D Ssich doch gewiß 1n das durch 3 9 der manchmal noch
mehr Seiten einförmiıg verlaufend: TU 1nNne Gliederung durch Unter-
1ıte anbringen, wıe S1Ee anderwaärts utz un HFrommMmen des Lesers g ıge-
bracht ist eWil, die Zerlegung 1n ADbsaäatze alleın SOW1eSO nıcht 1MMer mit
viel ers!  ichem TUN:! tut es nicht, wenn doch entscheidenden Sinn-
einschnıtien dem Leser selbst überlassen bleibt, den Hiıatus gewahren
un! geistig selbst beschriften Das nlıegen ber bleibt und 1äßt den Man-
gel diesem „Schmaus“ besonders empfindli spuren.

Der Entwurf der Eschatologie ist VOTr em insofern ganz verschieden
Von der früheren, als S1Ee diesmal die etzten 1n der Menschheitsges:  ichte
un! des KO0oSmos betont voranstellt und die etzten ın des einzelnen Men-
chen mehr als 1e Ganzen hervorirefen 1äßt. Do!:  R ist der rühere (;e-
samttıtel der Eschatologie als „Vollendung des AS offenbar der 7 wel-
deutigkeit des USdrucks un! der Gefahr einer blickverengenden Einseitigkeit
wiıllen fallen gelassen un: durch die unmißverständliche erkömmliche Be-
zeichnung „Von den etizten Dingen ersetzt Die arusıe der zweıten Ankunfift
Christi 1 nunmenr beherrschend ın die Die Geschichtlichkeit der
Offenbarung, iNre Stadien nach Verheißung un Erfüllung, e 1mMm en und 1mMm
Neuen Bund, unter dem Leitgedanken der aufzurichtenden Gottesherrschaft
bestimmen un gliedern die Ausführungen uüber den endzeitlichen Ausgang
der Menschheit un de Kosmos. In den übergreifenden Ganzheitszusammen-
hang der heilsgeschichtlichen Endzeit WIrd dann in der zweıten Haälifte des
es die Eschatologie der Einzelperson eingezeichnet. Tod un: Gericht —_

scheinen hıer untier dem Blicknunkt des Einzelschi  sals, während die Auf-
erweckung Ger oten un das Weltgericht iın der allgemeinen Eschatologie der
enschheit und des Kosmos orwesggenoOomMMeEenN 1, ın die der endzeitliche
Weg des Eiınzelinen letztlıch einmündet. Die Lauterung nach dem Tod wird als
Te VO egieuer als einem Vorletzten VOL der re VO: HJimmel e1in-
geschaltet, ad1e ihrerseits w1e schon ın der früheren assun  s  g der Eschatologie
1m etzten and der oOgmatı des erf als Glanzstück seiner meisterha{ften
Darstellung erscheint. Tatsache un Wesen der kommen Z  — breit
ausgeführten Darstellung, daß sowochl dem ganzen un! ungebrochenen fen-
barungsernst wıe der Stirenge irchlicher Überlieferung un Lehrverkündi-
gung gebührend echnun T: wIrd. Die Straife des endgültigen ott-
verlustes WwWIird außerordentlich tiefem erstandnıs gebrac Diıie rein bild-

Erklärung der Sinnesstrafe wird abgelehnt, ber untfer das Analogie-
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Besprechungen
geseiz er theologischen Aussa
der „rFesselung“

gen stie Für das spekulative Verständnis
WOor  ich angefü

das Feuer WwIird das ange Kapitel Q USs Contra genteshrt un: sinngemäß erläutert Die Von einigen heologen DisZUT Gegenwart era versuchte Tklarun hne außeres ens, eın Aaus demZustand des verworfienen Menschen selDst
(D
„der Verdammte sSein eigenerFeuerher': WwIird als gewagtie Sentenz hing stellt, deren Richtigkeit derUnrichtigkeit NO er durch weiıtere theologisch Überlegungen kläaren sel.Das Verstockungsproblem WwIrd verhältnismäßig kurz behandelt, aIiurmehr Gewicht gelegt auf das, Wäas mMa  ®] iıne

köonnte. Man ur dabei en
„Lheodizee der Hölle“ ennenhalben ein wohltuendes pastoraltheologischesInteresse heraus un: rste.  9 der ert. seine Ausführungen ausklin-gen 1äßt 1n dem Schlußkapitel üuber den allgemeinen Heıilswillen GottesSo diese Eschatologi

Lemma AQUS dem Praäadestinat
>  fn mi1% jenem Lehrstück, das Sons vielfach alslonstraktat den ang WwIrd. Derert. ber Zg es VOT, den Anfang des ersten Hauptteiles eın ausgedehntesKapitel über die Ift-geschichtliche Grundverfassung des Menschen Zu sSei-Z Dıieses Kapitel, ın dem werivolle Frkenntnisse AaUs der NEeUeren Existenz-H philosophie eingebaut sind, ihre nihilistische Eschatologie Der verworifien WIrd,Sollte dıe Voraussetzung klären Iur das i'hema „letzten Zukunft“ undüberdies die Tücke schlagen ZUIN heilsgeschichtlichen harakter der ffen-barung, ın dem die Eschatologie verankert 1st.

einem religionsgeschichtlichen: Überblick WwIird gezeigt, daß der wahreSinn un: bedeutsame Charakter der Geschichtlichkeit des Menschen 1U  —$Raum der Oifenbarung mit Sicherheit erkannt worden ist. Es wird weiliterhingezeigt, daß die Aufklärung mit ihrer SUuNngs des Christentums ın allgemein-gültige Vernunftwahrheiten sich ebenso geschichtsfeindlich erweisen mu 5te,wıe S1Ee offenbarungsfeindlich W  S Es iırd als theologische Leistung erstenRanges der übinger ule (Möhler, Drey, Staudenmaier, hingestellt,daß S1Ee wieder die Geschichtlichkeit der ifenbarung betonten, „auch wWenNnnhierbei denen, die S1e vollbrachten, einige Wunden d us Sschweren amnDfezurückblieben“ 52) Man wohl richtig heraus, W1e gemeınt 1st, un:wird über die hyperbolische Formulierung hinwegsehen, daß „das19 Jahrhundert hindurch die katholische Theologie auf der Tat der übingeraufbauen konnte“ 52}
En Durchblick durch den heilsgeschichtlichen Sfadienverlauf LeitfädenWnl M n e E e e A E l der Prophetie, Typotheologie un! Gestaltenfolge der undesidee ZUun! Höhe der Offenbarung 1n der Menschwerdung, die als gegenwaärtigerÄon selbst wıederum Verheißung 1st des künftigen Äons der KEnderfüllung. Derletzte Sinn der Geschichte erweist Sıch als transzendent egenüber en Ver-suchen geschichtsphilosophischer Deutung, hne deshalb die vorletzten, g_Schichtsimmanenten Sinngebungen eniweten Wie INa  5 die natürliche Uun!die übernatürliche Ordnung nıC! 1nel1ns setZETI, ber uch N1C| trennen darf,darf INa  ]} uch nıcht Weltges  chichte mit eilsgeschichte 1dent1s: setizen derauseinanderreißen. Die Offenbarung (Gottes als eschichtshafte un: es  ichts-stiftende Wirksamkeit Z1e eiz  1n immer auf die Enthüllung seiner Herrlich-keit Das führt auf den heilsgeschichtlichen lüsselbegriff des Gottesreiches,dessen geschichtliche Oiffenbarungsstufen UTrC; das 1lte un Neue Testamentrfolg werden, den endzeitlichen harakter der Gottesherrschaft heraus-ZzUuUarbeiten und den I  n Zusammenhang Ww1e uch t1efgreifenden nier-
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schied zZzwischen der geschichtlichen un der nachgeschichtlichen Gestalt desKönigtums Gottes ZU Darstellung bringen Aus der ın der Goftesherrschaftbegründeten Gemeinschaft der Menschen mi1t ott WwIrd der Zusammenhang VO  -eil un: Gottesreich dargetan un die 1r als Ort der Verwirklichung,5
OS

Schichte aut
erkzeug un!: egenwart der Gottesherrschaft 1m Raum der enschlichen (e-

gezeigt. amı ist der Zugang Z.U) Kernpunkt 1n der“ Lehre VOoO  - denletzten Dinen eröffnet das dogmatische ekenntnis der iırche ZU)| KOommenHerrn und damit Za Existenz der irche als Z,wischenzeit, die wesenhafitVvVon der Zukunft her bestimmt bleibt
H0

Die Hofifinung des Christgläubigen qals clie glaubensmäßige Ha  i  fung en-er ‘dem Kommen des Herrn 1Läßt ihn die Welt immer AA als vorletzte 1rk=

113Olastik, Z
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ichkeıit einschätzen, nNnne S1ie deshalb entiwerten der die Weltarbeit nıicht
ın vollem Verantwortungsernst der ihm übertragenen Aufgabe un: m1t-
gegebenen rafite übernehmen. Gegenteıil, S1e Sind inr tiefer verpilichte
un sehen S1e 1U  s größer als el  N1Ss der noch sakramental verborgenen
Herrlı  eıt des kommenden T1STUS Die 1n T1ISTIUS geschehen!: ‚cConsecratlo
mundı‘ un! die kommende Herrli  e1t Del der Wiederkunft Christı bestimmen
die egenwart iın der Sinnbildwirklichkeit der Sakramente, VOL em in dem
eucharistischen Herzpunkt des irchlichen Lebens S o omMm ın diesem rund-
egenden e1l der Eschatologie kompend10s clie Christologie, Soterilologie und
E.  lesiologle, Cd1ie Te VO den akramenten und die der Se1ins- un! Tugend-
gnade Z Au{irıß

Die ra des Zeitnunktes der zweıilen Ankunft Christi ber einen
ffenbarungsgeschichtlichen urchbliek uüber die nkün:  ung des ‚Tages
Jahves‘ Z Erortiterung der ussagen Christi un des aubens der Jünger.
Die scheinbaren Widerspruche ın den einschlägıgen Herrenwortien werden
egenüber Mißdeutungen einer Lösung entgegengeführt, die 1m wesentlichen
die herkömmliıche der katholischen Xegese ist. Das gleiche g1ilt VO:  @} der ntier-
pretatiıon der ‚synoptischen DOokalypse‘ Das menschliche ichtwissen Christi
über den ag des erl  es wird nach Feuling (der ber hierın doch won|! NUr

1ine In der Tradition der Theologie melst vertretene Ansıcht ausspricht) ın
verstanden, daß „Jesu menschlicher Ckenntniswille die eingegossene ETr-
kenntnis, die davon esa. nicht ZU begrifflich-vorstellungsmäßigen Be-
wußtsein aufrief“‘ Die paulinische Parusieerwartung wIird iNrer Eint-
wicklung aufgezeigt und argetan, daß Paulus ungeachtet seiner gewandelten
aherwartung dennoch nı]ıe die Te vertreien habe, daß die Wiederkunft des
errn nahe bevorstehe Daß das eltende auch dann noch 9a1s frejıje Setzung
(s‚ottes gewahrt sel, wenn die Herbeiführung des es der VO.  - inm g_
schafifenen un! geleiteten kosmischen Entwıcklung der äatılch dem illkür-
eingri{ff der Menschen, iwa 1mM Mißbrauch entfesselter Atomkräfte, überließe,
wird eigens dargetan

Sehr eingehend werden die Vorzeichen der zweıten Ankunfit Christi K o

egetisch urchgesprochen und unter den perspektivis  en Yick unserer Ze1it
gerückt, die vielleicht immer noch ST die Kirche 1m Verlassen ihres indes-
alters ennn ährend die Drangsale der IO un!: der große bfall bis ZU)]

Gipfelpunkt ın der Z.e1it des Antichrist noch den Vorzeichen rechnen, SEetz
mM1t der Vernichtun der widerchristlichen der Anbruch der Wiederkuni{it
Christi e1n. S werden niıcht 1U  er die en un!: die neuesten chiliastischen Vor-
stellungen einschließlich des VO 1C1UM 1 Te 1944 verurteilten
gemäßigten / Millenarısmus zurückgewiesen, sondern alle zeitquantitativen
Interpretationen VO.  n Offb 2 9 1-10 abgelehnt der neueTeEeN heologie wird Ja
ewöÖhnlich die augustinische Au{ffassung des Millenniums als einer Qualitats-
bestimmun. vertireten und folgerichtig naher iın estimmt, daß die Fesselung
Satans N: eın paradiesisches Friedensreich‘!) LLUL den Gläubigen segenüber
g11t, 1s0o den Weltgläubigen gegenüber sehr wohl mi1t einer Ent£fesselun:
einhergehen kann, die TOIZ iNnrer vielleicht sehr langen auer dennoch als
eın gelten hat, wWEenNn Ma  ® S1Ee qualitativ als angbestimmung gegenüber
der messianıschen Segensfülle verstie Immerhıin bleiben auch TUr die Glaubens-
treuen 1mM Millenn1um bel Wegfall eigentlich dämonischer An{fechtung
dennoch menschliche nfe  ungen, Tangsa un! Leid Und Wäas ‚die Atem-
pause‘ selber betriifit, wäre niıicht undenkbar w1ıe der erf m1t etter
annimmt daß WwWI1r sS1ıe Sschon hinter uns en (vgl 218)

J.Ternus'sS.J

\AA Kologriwod, Von Hellas Z Monchtum, en WUN: Denken Konstan-
Ün eont7ews (1831—1891) 80 (300 Regensburg 19483, Pustet 9 —.

eontjew War einer der eigenständigsten russischen Denker des Jahr-
hunderts eın origineller Schriftsteller (Verfasser VO:  -} Erzählungen, omanen
und politischen Abhandlungen) und Kultiurphilosopn. Aus em els-
geschlecht Stammend, ubfe zuerst den eru: eines Arzties d War dann
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